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Mein Thema

Stille und Weite
Wie schwer fällt es uns, All
tagshektik zu unterbrechen 
und Raum zu geben für die 
grossen Fragen des Lebens? 
Wie will ich leben? Ergibt 
mein Leben Sinn? Kann ich 
mit der Begrenztheit meiner 
Zeit umgehen? Wir wissen, 

 

es tut der Seele gut, uns ein
zulassen auf Stille.

Manchmal erscheint mir Stille 
wie ein Rettungsanker, um 
mich selbst nicht zu verlieren, 
meine Mitte nicht preiszuge
ben, nicht aus der Balance zu 
fallen. Stille konfrontiert uns 
mit all den Stimmen in uns, die 
so schnell nicht still werden. 
Manchmal ist Stille schwer zu 
ertragen, aber wenn ich mich 
auf sie einlasse, erlebe ich 
immer wieder eine Klärung der 
bedrängenden Fragen, ein 
Wissen, wohin der Weg führen 
kann, neue Kraft und Kreativi
tät, die mich stärken und 
begeistern. Und in der Stille 
darf ich auch Weite erfahren. 
«Du hast meine Füsse auf 
weiten Raum gestellt» steht 
bei Psalm 31,9. Das heisst, dass 
Gott mir auch Weite zumutet. 
Das eine Bein ist geerdet in 
meinem Glauben, in meiner 
Familie, in unseren Traditio
nen und das andere Bein darf 
sich bewegen, Aufbrüche 
wagen. Ich darf Mut zur Weite, 
zur Überwindung von Grenzen 
haben. Gott hat mich geschaf
fen, mit Neugier und Lust am 
Entdecken neuer Räume.

Anita Wagner 
Weibel
Gemeindeleiterin im 
Ruhestand, Rotkreuz
anita.wagner@

datazug.ch

 

 «Materialisierte Spiritualität»
An den «Tagen der liturgischen Gewänder» erhält die Öffentlichkeit einmalige Einblicke in ein aussterbendes 
Handwerk. An zwölf Orten in der Zentralschweiz werden kostbare Textilien präsentiert.

Andreas Faessler

Die dichte Kirchenlandschaft 
der katholischen Zentral
schweiz birgt viel Sehenswertes 
und Wertvolles, das sich der sä
kularen Gesellschaft weitge
hend entzieht. Es ist deshalb ein 
Anliegen des Vereins Sakral
landschaft Innerschweiz, einer 
breiteren Öffentlichkeit unter
schiedliche Aspekte dieses viel
fältigen religiösen Kulturerbes 
nahezubringen und somit ver
gessenen sakralen Perlen zu 
neuem Glanz zu verhelfen. Jähr
lich im Herbst widmet der Ver
ein ein Wochenende einem kir
chenbezogenen Thema – mo
derne sakrale Architektur etwa, 
sakrale Schätze oder Kirchtür
me standen in den vergangenen 
Jahren im Fokus. Heuer erhal
ten liturgische Gewänder und 
Textilien – auch Paramente ge
nannt – die gesamte Aufmerk
samkeit.

Das Wochenende vom 25. 
und 26. September steht ganz im 
Zeichen der wertvollen Texti
lien, welche insbesondere im 
Kontext mit Gottesdiensten An
wendung fanden und finden. 
Die Zentralschweiz ist beson
ders reich an sakralen textilen 
Schätzen. «Das ist nicht zuletzt 
darauf zurückzuführen, dass 
hier einst zahlreiche Klöster 
existierten, in denen liturgische 
Gewänder hergestellt wurden», 
erklärt UrsBeat Frei vom Ver
einsvorstand. «Das Ursulinen
kloster in Luzern etwa wie auch 
die Frauenklöster in Sarnen und 
Stans waren Zentren dieser 
Handwerkskunst», sagt der Kul
turwissenschafter und Fach
mann für Sakralkunst weiter. 

Die Arbeit an den Gewändern 
war Teil der gelebten Frömmig
keit der Ordensfrauen, wurde 
gar als Meditationspraxis wahr
genommen. «Als ‹materialisier
te Spiritualität› können die Para
mente auch bezeichnet wer
den», sagt Frei. Viele der alten 
Gewänder zeugen von einer 
grossen Fertigkeit. Diese zuwei
len sehr filigranen Stickereien 
werden mitunter «Nadelmale
rei» genannt. «Es ist bekannt, 
dass sich Nonnen damit das Au
genlicht ruiniert haben», weiss 
UrsBeat Frei. Vom Luzerner 
Kloster Mariahilf sei überliefert, 

dass eine namentlich Stickerin 
darob erblindet ist.

Mode der Priester und 

 

Mode der Gesellschaft
«Ein spannender Aspekt dabei 
ist, dass man für Paramente 
einst dieselben Stoffe verwendet 
hat, welche auch in der weltli
chen Mode verarbeitet worden 
sind – sowohl im Mittelalter als 
auch in der Zeit des Barocks», 
fährt der Fachmann fort. «Letz
tere konnte sich freilich nur der 
Adel, das Patriziat oder das be
tuchte Bürgertum leisten, denn 
die kostbaren Gewebe waren da

mals schon sehr teuer. So war die 
Pracht der Gewänder denn auch 
ein gewisses kirchliches Status
symbol und somit nicht zuletzt 
ein Symbol für Macht», so Frei.

Die im Rahmen der Tage der 
liturgischen Gewänder der Öf
fentlichkeit an zwölf Zentral
schweizer Orten zugänglich ge
machten Paramente stammen 
aus unterschiedlichen Epochen; 
die Spanne reicht vom Mittelal
ter bis ins Heute. Einige der ältes
ten und historisch wertvollsten 
Exemplare birgt das Benedikti
nerinnenkloster St.Andreas in 
Sarnen. «Hier werden ausserge
wöhnliche Exponate mit bemer
kenswerten, teils schwierig zu 
deutenden Motiven aus dem 
Mittelalter aufbewahrt», sagt der 
Historiker. Eine Besonderheit im 
Fundus des Sarner Klosters sei 
dasjenige Kleidchen des Sarner 
Jesuskindes, das aus einem Samt 
gemacht ist, den Königin Agnes 
von Ungarn anno 1364 dem sich 
damals noch in Engelberg be
findlichen Kloster gestiftet hat. 
Weitere Höhepunkte im Pro
gramm der Tage der liturgischen 
Gewänder sind Einsiedeln, wo 
neben prächtigen Messornaten 
eine eindrückliche Serie von 
Kleidern für die Schwarze Ma
donna gezeigt wird. Oder das 
Chorherrenstift Beromünster. 
Hier sind seltene Seidengewän
der aus dem Mittelalter neben 
prächtigen Goldbrokaten der Ba
rockzeit aufbewahrt. Diese wer
den nun der interessierten Öf
fentlichkeit präsentiert.

Letzte Paramentenwerkstatt 
der Innerschweiz
Eine Besonderheit innerhalb des 
Programmes ist die Privatsamm

lung von Wolfgang Ruf in Buochs. 
Diese umfasst neben liturgischen 
Gewändern auch höfische Kostü
me, an welchen die modischen 
Trends der Zeit ablesbar sind. 
Moderner wird’s im Kapuzinerin
nenkloster St.Klara zu Stans, wel
ches mit der Paramentenwerk
statt um Sr. Augustina Flüeler von 
den 1950er bis in die 1970er
Jahre weit über die Schweiz hin
aus bekannt war für die Herstel
lung hochwertiger, moderner 
Paramente. Werke von Sr. 
Augustina Flüeler werden zudem 
auch in Cham gezeigt, zusätzlich 
zum einzigartigen Messgewand 
des um das Jahr 1000 hier ver
storbenen und bestatteten «Bi
schofs ohne Namen». Und weg 
vom getragenen Gewand führt 
die Präsentation einzigartiger 
BarockAntependien im Stadtar
chiv von Luzern aus dem ehema
ligen Ursulinenkloster Mariahilf.

«Leider gehört die Herstel
lung von Paramenten zu den aus
sterbenden Handwerken», sagt 
UrsBeat Frei. «In der Inner
schweiz ist das Kloster Eschen
bach der einzige Ort, wo liturgi
sche Gewänder heute noch ange
fertigt werden.» Hier haben 
Interessierte die einmalige Gele
genheit, das Handwerk mit eige
nen Augen zu beobachten.

Hinweis
Tage der liturgischen Gewänder, 
25./ 26. Sept. Programm und 
Videovorschau unter www.sak-
rallandschaft-innerschweiz.ch. 
An einigen Orten sind nur kleine 
Gruppen möglich, bitte Hinwei-
se beachten. Anmeldung ist er-
forderlich, Teilnahme nur mit 
Coronazertifikat. Die Veranstal-
tungen sind kostenlos (Kollekte).

Äbtissin Sr. Rut-Maria Buschor vom Benediktinerinnenkloster Sarnen 
im hauseigenen Ausstellungsraum.
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